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Jemand, der sich beru/sizaiber
mit Humor heschä/ft^f, weiss wobZ am
e/zeste«, was Humor ist?

M.W.: Die Frage, was Humor sei, hat
schon Abertausende von Buchseiten
gefüllt, die aber nicht unbedingt von
«Humormachern» stammen. Da wird
zum Beispiel untersucht, worin sich

Humor, Ironie, Sarkasmus und Zynis-
mus unterscheiden. Oder: Was ist ein
Witz? Wer macht wann wo welche Wit-
ze und warum? Wer lacht darüber? Und
wer nicht? Gibt es guten Humor, gibt es

schlechten Humor? Oder eben: Was ist
schwarzer Humor, und wie schwarz
darf er denn sein? Am besten, wir hal-
ten uns da an die «Universale Humor-
formel».

Was ist hu« also Humor?
Das Reich des Humors ist weit und

tief; er kann alle Lebensbereiche durch-
dringen, er ist gleichsam das Schmier-
mittel der Seele (Humor: lateinisch
Flüssigkeit). Im Lachen findet der Hu-
mor vielleicht seinen reinsten Aus-

druck, und wie es vielerlei Formen von

Humor gibt, gibts hunderterlei Arten zu
lachen. Vom brüllenden Gelächter über
ein leises Schmunzeln bis zum
wehmütigen Lächeln.

Kuh« man Humor Zerne«?

Auch «och zm AZter?

Für Humor ists sicher nie zu spät, er
könnte einem das Leben wohl um eini-
ges angenehmer machen. Jedenfalls
sollte man mindestens dreimal täglich
einen Esslöffel davon einnehmen.

Wie verhüZt es sich huh mit der ver-

dic/rtefe«, aufeine Pointe in'« aus^erich-
fete« Form des Humors, mit dem Witz?

Wie über den Humor ist über den
Witz schon endlos viel geschrieben
worden. Einer der gültigsten Texte ist
wohl immer noch Sigmund Freuds
«Der Witz und seine Beziehung zum
Unbewussten», worin Freud aufzeigt,
wie Witz und Traum ähnlich funktio-
nieren; er zeigt das anhand unzähliger
Witzbeispiele, was die Lektüre überaus

vergnüglich macht. Empfehlenswert ist
auch das Buch von Eike Christian
Hirsch: «Der Witzabieiter oder Schule
des Gelächters», geistreich und brillant
geschrieben und ebenfalls mit vielen
Witzen bestückt. Lesen und lachen!

/st es staftha/t, über AZter und Tod

Witze zu mache«?

Der Witz schert sich nicht darum,
was sich ziemt und was nicht. Woody
Allen hat einmal gesagt: «Ich habe kei-

ne Angst vor dem Sterben, ich möchte
dann nur nicht unbedingt grade dabei
sein.» Ein einziger lausiger Satz, und
Abgründe tun sich auf!
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We««s aber um Persönlicheres,

Intimeres geht? Um XranZcZzeit, um
5cZzmerzen und Depression?

Als anfangs der Achtzigerjahre in
verschiedenen amerikanischen Zeitun-

gen bitterböse Cartoons - alle signiert
mit «Callahan» - über Behinderte auf-
tauchten, lösten sie eine Flut empörter
Leserbriefe aus: «Was erlaubt sich dieser

Callahan, über Blinde, über das Alter,
über Alkohol, über Inkontinenz, über
Rollstuhlfahrer derart drastische Car-

toons zu machen!». Kaum jemand
wusste, dass John Callahan, durch
einen Unfall mit 21 Jahren quer-
schnittgelähmt, nur mit Mühe seine

t/ferofurongoben:
John Ca/toban: Don't worry, weg/outen

geht nicht, Eichhorn Per/ag, Heyne
Taschenbuch 7 992.

Wer mehr über W/'tz und Humor wissen

möchte, /ese das überaus amüsant ge-
sehr/ebene und mit unzäh/igen Witzen

bestückte Buch von Eike Christ/an
Hirsch: Der Witzab/e/'fer oder Schu/e

des Ce/ächters, Hoffmann und Campe

\/er/ag, dtv Taschenbuch 7 997.

Zu erwähnen ist h/er natür/ich auch der

«/C/assiker» in Sachen Witz und Humor:

Sigmund Freud: Der Witz und seine

Beziehung zum Dnbewussten, Fischer

Taschenbuch Per/ag.

rechte Hand bewegen kann.
Er sagt: «Komik ist die Haupt-
waffe, die wir haben gegen
das Grauen. Damit können
wir selbst dem Tod eins aus-
wischen.» Was bei der Lektü-
re von Callahans Autobiogra-
phie deutlich wird: Mit Hu-

mor, und sei er noch so

schwarz, ist es eher möglich,
die Kränkungen und Kata-

Strophen des Lebens zu über-
leben. Und weiter wird klar:
Über sich und die eigene Si-

tuation können die Betroffe-
nen selber die schwärzesten
Witze machen.

Würde das heisse«, Schü/er

and Lehrer machen die besten

Witze über die Schate, Pi/oten über die

Piie^erei, and über das Leben im Atters-
heim soiiten eigentlich die Bewohner von
Altersheimen Witze machen?

Warum nicht ein Workshop über
Witze und Humor im Altersheim; es

gäbe jedenfalls einiges zu reden und zu
lachen.

Aber einfach eins zu eins gehts
natürlich nicht: Denken wir etwa an
die Witze mit dem Forscher im Men-
schenfressertopf, an die «Inselwitze»,
an die «Blondinenwitze» oder all die
Witze in Sachen Sex. Witz und Humor
sind vielschichtig, die Phantasie holt
sich ihre Themen, wo immer sie sie fin-
det, und geht in die Richtung, die ihr
eben zusagt. Ein Witz kann sich aggres-
siv gegen Autoritäten richten, eine ver-
zwickte Situation in Harmonie auflö-
sen, er kann Unaussprechliches zur
Spracne bringen oder alte Denkmuster
in neuem Licht erscheinen lassen.

Es gibt keine Themen, die tabu sind,
es kommt drauf an, wie sie angegangen
werden. Für mich sollten sich Witze
nicht gegen Schwächere richten, son-
dem immer gegen die Dummheit und
gegen die Arroganz der Macht.

Was ist «an eigentlich eine Karikafar,
was ein Cartoon, was ein Comic?

Unter Karikatur versteht man heute
das überzeichnete Abbild einer Person,
z.B. eines Politikers; ein Cartoon ist ei-

ne Zeichnung, wo eine aufs Wesentli-
che reduzierte Situation, oft ohne Wor-
te, dargestellt wird; ein Comic ist eine

f. Mr
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Bildergeschichte, meist mit Sprechbla-
sen, die sich auch über ein ganzes Buch
erstrecken kann. Natürlich gibts zwi-
sehen diesen Gattungen verschieden-
ste Mischformen.

Und wo komme« de«« «u« all die

Idee« her?

Das kann ich, selbst nach so vielen
Jahren, immer noch nicht schlüssig be-

antworten: Sie sind einfach da, man
muss dann nur noch 8-10 Stunden täg-
lieh daran arbeiten.

Was aber sicher ist: Auch Cartoonis-
tinnen und Cartoonisten werden älter!
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